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5 Mittwoch , dm 18 . Januar . 1865.
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Preis pro Quartal 7K-- Groschen . Inserate finden Dienstag resst -

Freitag bis 4 ilhr Nachmittags Aufnahme . — Die gespaltene Petitzeile kostet 1 Groschen .

Die unsichtbare Geistermusik .
Graudenzer Erlebnis von Ludwig Walesrode .

(Schluß .)

In der Festung war ' s still geworden bis zur Lautlosigkeit . Nur
von Viertelstunde zu Viertelstunde hörte man das sogenannte „ lange
Werda ? " das sich die Wachen als Controls ihrer Wachsamkeit ringsum
zurufen müssen , eine Art von gedehntem Hahnenschrei , das R im

„ Werrrrrrrrda ? "
so rollend , daß unsere Schauspielerinnen und Sän¬

gerinnen sich desselben für das so zuugcnschlagfertige schnarrende Büh -
nen -R als treffliche Uebung bedienen könnten .

Auch von den Außenwerken trug der Wind den Wachtruf in die

Festung hinein , so daß man ihn wie in einem zwanzigfachen Echo ver -
Hallen hörte . Dieses „ Werda ? " in seiner eintönigen Regelmäßigkeit
hatte etwas Einschläferndes wie der Pendelschlag einer Uhr oder wie
das Rauschen des Mühlrades . Nochmals zog Alles , was ich am Tage
erlebt und gehört , als Einleitung zu einem phantastisch bunten Traume
durch die Halbwachen Sinne . Da mit Einemmal streift eine leise ab¬

gedämpfte Musik wie auf einer Wolke schwebend dicht über mein Lager
hin , bald im leisen kiunissirno verhauchend hinsterbend , bald wieder
in wunderbaren Modulationen anfchwellend den ganzen Kasemattenraum
durchklingend . - - Anfangs glaubte ich wirklich zu träumen und willen¬
los dem Spiele meiner entfesselten Einbildungskraft hingegeben zu sein ;
aber der gerade eben von der Oberthorwache her schallende Anruf der
Nonde , das Kommandowort , daS Klirren der Musketen der unter ' s
Gewehr tretenden Wache rc . weckte mich zum vollen Bewußtsein der
Sinne .

Jetzt war ' s wieder still geworden , man hörte nichts als das Ra -
schein des Windes in den Geästen der Linden gegenüber , — da —

richtig — da klangs wieder wunderbar geisterhaft bald in diesem , bald
iu jenem Winkel der Kasematte , schwebte es über meinem Haupte weg ,
verlor stch

' s leise , kehrte es anschwellend hin und wieder . Es hörte sich
meist an wie ein Streichquartett mit obligat concertirender Geige . Die
Töne , wie sie so aus weiter jenseitiger Ferne klangen und doch wiederum
in nächster und unmittelbarer Nähe , hatten etwas geisterhaft Neckisches ;
man wurde an den muthwilligen Ariel mit seiner unsichtbar durch die
Lüfte ziehenden Musik in Shakcspeare

' s „ Sturm " erinnert . — Hört
man erst Töne , so bleiben auch die Melodien micht aus . Alle meine
musikalischen Reminiszensen wurden wach gerufen . Bald glaubte ich
ein Violinconcert von Matzsedcr , bald einen Satz aus einem Quartette
von Beethoven , Onslov , Feska u . A . zu hören . Bald meine ich wie¬
der die chevaleresk galante Polonaise des Grafen Oginskh zu erkennen .
Gesteh

'
ich

' s nur , ich fühlte die Schauer unheimlicher Geisternähe mich
kalt durchrieseln ; denn mein Herz ist so gläubig hingebcnd wie nur
cin ' s in der Welt und das Wunder ist sein liebstes Kind . Allein mein
Kopf ist wiederum ein gar kühler Sceptiker , der dem gläubigen Herzen
und dessen vorgezogenem Wunderkinde auch nicht das Geringste durch¬
gehen läßt . Ich war fest entschlossen , meine bestochene Einbildungskraft
zur Ordnung zu rufen und nicht eher zu rasten , als bis ich dem
Spuke seine geheimnisvolle Larve abgerissen . — So stand ich denn auf
und zündete — trotz des Paragrqphen L der Instruction — Licht an ,
hatte ja auch die Instruction den Fall nicht vorgesehen , daß es auf
der Festung spuken könnte .

Ich durchleuchtete jeden Winkel der Kasematte , um den Schlüssel
zu dem musikalischen Geheimnisse zu finden ; allein die schwebende
Musik schien förmlich mit mir zu spiele » oder meiner zu spotten ; sie
war bald hier , bald dort , nur da nicht , wo ich sie suchte . Nur kam' s
mir vor , als ob ' s in der Nähe des Ofens stärker tonte als an andern
Stellen . So erst entdeckte ich, was ich bei meinem abendlichen Ein¬
züge in die Kasematte übersehen : im Hintergruude derselben unfern des
Ofens eine Eichenthür . Sie war unverschlossen und nur eingeklinkt .
Ich öffnete sie und trat in ein schwarz ausgcschlagenes Gemach , das
bei näherer Besichtigung ganz so wie das bereits geschilderte Vorzim¬

mer zur Niederthorkasematte mit dichtem glänzendem Ruß an Decke und
Wänden bekleidet war . Auch ließ der eigenthümlich muffige Ofenruß¬
geruch keinen Zweifel über die stoffliche Eigensckaft der Decoration auf -
kommen .

Es war eine förmliche Rauchkammer . Die Zugröhre meines OfenS
mündete auf einen großen Heerd , der die ganze mit dem Wallprofile
parallel laufende Wand einnahm und in dessen sogenannten Heerdman -
tel die untere Schornsteinöffuung trichterförmig auslief . — ES war mir
gleich klar , das hier der musikaliche Spuk seine natürlich akustische Lösung
finden müsse , wie die biblischen Wunder in Dinter ' s Schullehrerbibel
in den Anmerkungen zuni Texte sich natürlich auflösen . Und wirklich
klangen hier die Töne nicht nur unmittelbar mit stets wechselnden Orss -
osnäo und Osorasaeiiäo , sie wehten mich förmlich lustig auin den
durch den Schornstein streifenden Windstößen ; nur daß cs jetzt meiner
Einbildungskraft nicht mehr gelang , bestimmte » Melodien heraus oder
herein zu hören . Doch immer tönte es ätherisch lieblich gleich den
Accorden einer Aeolsharfe .

Ich stellte mich auf ven Heerd und leuchtete mit dem Lichte so hoch
als möglich in den Schornstein hinein ; da sah ich auch etwa 3 Fuß
über dem Heerdmantel fünf wie Saiten einer Lyra , neben einander ge¬
spannte Elsenstäbe eines Rostes , durch den Zweifelsohne die Gefange¬
nen an Fluchtversuchen durch den Schornstein verhindert werden sollten .
Das war in der That Aeolsharfe , auf welcher der in diesem Festungs -
Winkel stets rege Zugwind durch den Schornstein spielte ; der Heerdman¬
tel bildete dazu eine allmälig sich erweiternde Schallöffnung von ausge¬
zeichneter Resonnanz , aus welcher die hervorfluthenden Schallwellen durch
die weilen Räume der Kasematte schwammen und ebbend verhallten
oder sich an den eigenthümlich construirten Mauern brachen oder end¬
lich , wie aus unberechenbarer Ferne abgekämpft , iu dem Ofen erklan¬

gen . Die technischen Aufschlüffe , die ich einige Tage später von einem
liebenswürdigen Jngenieuroffizier der Festung über den eigenthümlichen
Vau der Kasemattenschornsteine erhielt , bestätigen nicht blos meine Er¬
klärung des Phänomens , sondern bereicherten dieselbe noch um einige
weitere akustische Momente . Ich erfuhr nämlich , daß der Schornstein
in spiralen Windungen durch die Wallerde gezogen sich nach oben hin
immer mehr verenge und daß die Höhlung desselben noch an mehreren
Stellen von Eisenstäben unterbrochen wäre , die also als immer mehr
sich verkürzende Saiten eine gar manichfaltige Tonscala bildeten .

Als ich am anderen Tage meiner freundlichen Nachbarin im „ Zünd¬
loch

" mein erstes nächtliches Kasemattenabentener und dessen Lösung
mittheilte , war diese sichtlich über die letztere verstimmt . Und auch auf
die meisten eingebürgerten Festungsbewohner machte meine Erzählung
keinen günstigeren Eindruck . Ich hatte ihnen unbarmherzig ein Stuck
unheimlicher Poesie geraubt , an dem sie schon seit Jahren gehangen —
das schauerliche Geisterwunder war ihnen lieber gewesen , als dessen
physikalisch nüchterne Deutung . So geht es mit allen Erscheinungen
des Aberglaubens , die sich hent zu Tage noch durch irgend ein über¬
raschendes Phänomen der Gesellschaft bemächtigen ; so geht es mit dem
dogmatischen Aberglauben der sich durch Jahrtausende hindurch von
Geschlecht zu Geschlecht als Heilswahrheit vererbt hat . Das gläubige
Gemüth läßt sich kein Jota davon rauben , weil es durch einen solchen
in seinem Innern zu verarmen fürchtet . Die rücksichtslose Herrschaft
der Logik mit ihren kalten unbeugsamen Gesetzen erscheint den gläubig
seligen Gefühlsmenschen als eine um so mehr unerträglichere Tyran¬
nei , als sie selbst durch dieselbe zum Denken gezwungen werden
sollen .

Einen psychologisch interessanten Beitrag zur Entstehungsgeschichte
der Sage bietet auch noch der Umstand , daß die Sage von der unsicht¬
baren Geistermusik sich erst nach der schauerlichen Katastrophe mit dem
Grafen I — sky bildete , obwohl die besagte Musik , seitdem die Festung
Grandenz besteht , hätte gehört werden müssen . So auch hat das Volk
gewiß von jeher seine Sagen gedichtet , indem es ein erlebtes , seinen
Sinnen oder seiner Empfindung imponirendeS Factum in daS Reich des
Uebcrsinnlichen und Dämonischen hinüber spielte ; so wurde eine rohe
Thatsache poetisch zur Tradition verklärt .

Das wären die Betrachtungen und Nutzanwendungen , die dieser



harmlosen Erzählung auch in den Augen des Lesers vielleicht einiges
Interesse verleihen könnten .

In Bezug auf mich habe ich schließlich hinzuznfngen , daß ich oft
noch mit Vergnügen ans die ihres schauerlichen Ursprungs entkleidete
„ Geistermusik " in stillen Gesängnißnächten gelauscht und daß es meiner
Phantasie nicht schwer wurde , gar herrliche bekannte Tonschöpsungen
aus derselben auch ferner herauszuhören .

Der Menschenhandel deutscher Fürsten .

Friedrich Kapp , einer cher ausgezeichnetsten D̂eutschen , welche die
norhawerikanische Union besitzt , hat jetzt ein Buch „ der Soldatenhandel
deutscher Fürsten nach Amerika "

erscheinen lassen , und theilen wir über
das Treiben deutscher Fürsten im vorigen Jahrhundert folgende Probe
fmit :

Beim Ausbruch der nordamerikanischcn Revolution , welche die
Losreißung der nordamerikanischcn Colonien von England und die
reie Constituirung der Union zur Folge hatte , war die Stärke der
englischen Truppen in den amerikanischen Colonien so unbedeutend ,
haß zur raschen Unterdrückung des Aufstandes schleunigst Verstärkungen
dachin abgeschickt werden nnnßtcn . Da aber die öffentliche Meinung
in England und die unteren Nassen des Volks gegen den Krieg wa¬
ren , so mußte sich das Ministerium nach . Miethstruppen auf dem Fest¬
land Wnsehem und wandte sich zuerst mit der Bitte um 20,000 Mann
Infanterie an Katharina die Zweite von Rußland .

Aus deren Weigerung erhob die Regierung Anspruch auf die frü¬
here schottische Brigade im Dienst der Geueralstaaten , wurde aber auch
hier in höflicher Form abgewiesen und war nun auf den deutschen
MaK gedrängt .

Zunächst zog König Georg III . , als Kurfürst von Hannover ,
fünf .hannoverische Bataillione in englischen Dienst , die zur Besetzung
Gibraltars und Minorca

'
s verschifft wurden und dort während der

ganzen Dauer des Krieges blieben .
Anm Dienst in Amerika hatte die Regierung noch keinen Mann ,aber das alte Sprüchwort bewährte sich an ihr : wo die Noth am

größten , da ist auch die Hülfe am nächsten . Die Verlegenheit Eng¬
lands wurde zur Goldgrube für eine Anzahl deutscher Fürsten, ' und
schon Anfangs September 1775 meldete der englische Gesandte im
Haag , Sir I . Aorke , dem Lord Snffolk , daß Hessen Kassel , Hessen -
Hanau , Würtemberg , Gotha , Darmstadt , Baden ihre Truppen ange -
boten hätten oder wenigstens dazu bereit feien . Der Erbprinz von
Hamm beklagt , daß er nicht 20,000 Mann stellen kann , der Wal¬
decker betrachtet es als eine „ Gunst "

, wenn er seine 600 Mann
liefern darf , und ist „ von der lebhaftesten und reinsten Freude darüber
durchdrungen .

" Der Würtemberger bittet es sich „ als besondere
Gnade aus , daß seine Truppen einigen Anthcil an der Niederwerfung
der amerikanischen Rebellion haben dürfen "

, der Braunschweiger ver¬
sichert die gleiche Dienstwilligkeit wie während des siebenjährigen
Krieges , ja der Bahernfürst macht gar seine Anerbietungen hinter dem
Rücken seiner Minister ! Am richtigsten erkennt der Anhalt - Zerbster
seine Stellung , denn er schreibt in seinem schauderhaften Französisch
an Sir Dork : ^ tousoni -Z sows 1s ssorst !"

Die erstaunte englische Regierung schickte sofort als Unterhändler
den Oberst Faucitt an die verschiedenen deutschen Höfe , der , ohne
Einblick in die finanziellen Verlegenheiten derselben , Eontracte mit
ihnen abschloß , die er zu billigeren Preisen hätte haben können .

Der erste Contract dieser Art , das Muster für die übrigen , wurde
mit Herzog Karl I . von Braunschweig abgeschlossen am 9 . Januar
1776 . Danach erhielt derselbe für jeden Mann 51 Thlr . 15 Sgr .
Werbegeld , jährlich etwas über 11,500 Pfd . Sterl . Snbsidien , so
lange die Truppen in englischem Dienst standen , und das Doppelte
aus zwei Jahre nach , ihrer Rückkehr . Drei Verwundete sollten einem
To dien gleich zählen und für jeden Todten nochmals 51 Thlr . 15
Sgr . bezahlt werden . Das Knochenmehl war noch nicht erfunden ,
sonst wären die Gebeine der gefallenen Bramffchweiger noch besonders
taxirt worden . In gleicher Weise wurde abgeschlossen mit dem
Prinzen Wilhelm von Hanau , dessen „ außerordentlichen , ja ungestümen
Eifer '

, dem Könige zu dienen , Faucitt besonders rühmt , mit Friedrich
von Waldeck , Karl Alexander von Anspach und , da das Bedürfnis ;
an Soldaten immer dringender wurde , auch mit Friedrich August von
Anhalt -Zerbst .

Wenn es aber bei Diesem und Jenem dem Unterhändler gelang ,
in irgend einem Punkte zn sparen , so ging dieser Bortheil am Land¬
grafen Friedrich II . von Kassel für England völlig verloren . Dieses
fürstliche Hans war seit hundert Jahren durch den Soldatenhandel
reich geworden und verstand sich ans feinen Profit ; hatte doch Wilhelm
VIII . während des österreichischen Erbfolgekrieges 6000 Hessen an
Maria Theresia und ebensoviel an ihren Gegenkaiser vcrmiethet !
Statt sich also , wie seine bankerotten Vetter , selbst anznbieten , wartete
der Kasseler ruhig die Anträge Englands ab und erpreßte durch seinen
gewandten Minister v . Schlüffen die vortheilhaftcsten Bedingungen für
seinen Säckel . Statt eines Contractes schloß er eine Allianz mit
England , das ihm seinen Landsitz garantirte , erzwang Werbegeld sogar

für die Officiere , doppelte Snbsidien während des Krieges/das Zuge¬
ständnis ; , selbst den Sold für seine Truppen zu erheben u . s . w . ,
Punkte , die im englischen Parlament einen Sturm von Mißfallen
erregten .

Die Capitulationeu von Trenton und Sarotoga , durch die eine be¬
deutende Zahl dieser deutschen Hülfstruppen in amerikanische Ge¬
fangenschaft gerieth , machten die Ergänzung der Regimenter zu einer
dringenden Pflicht , und gern hätte England auch die Truppen der
Fürsten von Würtemberg , Darmstadt , Gotha und Baden gekauft ,
hätten sich nur diesem Vorhaben nicht zn gewaltige Hindernisse in den
Weg gelegt . Die Erschöpfung Deutschlands an wehrfähiger Mann¬
schaft so kurz nach dem siebenjährigen Kriege war derartig , daß der
Kaiser und Friedrich II . von Preußen bei dem im Interesse Englands
schamlos betriebenen Werbe - und Menschenfangshstem befürchtet , in
ihrem eigenen Bedarf benachtheiligt zu werden . Sie verlegten darum
den RecrutentranSporten der genannten Fürsten die geraden Wege uach
Holland und Bremen , hielten sie an , griffen ihre angeblichen Nnter -
thanen oder Deserteure heraus und vereitelten so den Abschluß der
Lrefenmgsverträge mit Würtemberg und anderen Staaten , indem siedie Rheinstraße sperrten . Den Nachthell , den sie durch diese Ver¬
zögerung der Zuzüge den Engländern zufügten , kam den Amerikanern
zu Gute , die auf diese Weise in Stand gesetzt wurden , nach dem
unglücklichen Feldzüge von 1777 ihr Heer mit Hülfe des Generals
Steuben zu reorganisircn . Der Fürst von Zerbst war über diese
Einmischung des Preußenkönigs in seine Souveränctätsrechte so ent¬
rüstet , daß er seine Schwester Katharina II . sogar um bewaffnete
Intervention ersuchte . Nicht minder störend für den Eifer der Fürsten
waren die immer mehr nberhandnehmendeu Desertionen auf dem
Marsche nach den Seehäfen .

Der Markgraf von Anspach war schon im März 1777 von
schweren Pekuniären Verhältnissen bedroht , indem sein Contingent . auf
dem Main in offene Meuterei ansbrach . Ohne Uhr , ohne Wäsche
eilte er an Ort und Stelle , bewackfte die Recruten mit gespannter
Büchse und geleitete sie mit väterlicher Sorgfalt bis nach Holland ,
ohne mehr als 20 Mann einzubüßen .

Weit schlimmer ging es ein Jahr später dem Zerbster Bataillon ,das von 841 Mann nur 494 nach Hannover brachte , da allenthalben
die Bauern den Ausreißern behülflich waren . Dazu kam endlich die
Schwierigkeit , im Jnlande genug brauchbare Rekruten anfznbiugen , so
daß eine förmliche Wegelagerei betrieben werden mußte , der auch der
Dichter I . G . Seume zum Opfer wurde , um durch Ausländer die
Lücken ausznsiillen . Die Klagen Fancitts und Rainsfords , daß man
ihnen statt tüchtiger Leute unreife Burschen , Überalts Männer , ja
Einäugige und Vagabunden liefere , werden immer häufiger . „ Freilich '

,
schreibt Faucitt , „ fangen die hessischen Behörden jeden armen Teuiel
ein , den sie betrügen können , und halsen uns ihn auf "

, eine Klage , die
eben so begründet war wie die der Menschenmäkler , daß ihnen jetzt
jeder Rekrut weit höher zn stehen komme , als früher . Am stärksten
wurde die Landgrafschaft Hessen von Entvölkerung betroffen , da sie von
Generation zn Generation decümrk worden war . „ Das Volk aber
— sagt Fr . Kapp S . 201 — war so gedrückt , arm , unwissend snnd
an blinden Gehorsam gewöhnt , daß es die Willkür seiner Herrscher
als eine Fügung des Schicksals geduldig hinnahm .

"

Fast erheiternd wirkt inmitten dieses Elends das Anerbieten des
Zerbster Fürsten , seine in Jever liegenden Fregatten und sonstigen
Kriegsschiffe an England zu überlassen , umsomehr , als Sir Jorke
wirklich an das Vorhandensein einer Zerbster Flotte glaubte und den
närrischen Einsall des Fürsten der Beachtung des brittischm Ministeriums
empfahl .

Weder die an ihnen begangenen Gewaltthaten , noch die schlechte
Behandlung und Verpflegung ans dem Marsche und zur See , noch
ihre Leiden und Entbehrungen im Kriege und in der Gefangenschaft
vermögen die „ deutsche Trene "

dieser Miethsoldaten zu erschüttern .
Nur wenige gehen zn den Amerikanern über und ziehen die Freiheit
in dm Coloniem der Knechtschaft im alten Batcrlande vor . Sie
schlagen sich mit ausgezeichneter Tapferkeit , ohne sich darum zu
kümmern , gegen wen und für welche Sache , und ihre Ossiciere stehen
in dieser Beziehung nicht über ihnen . Ob gegen Türken oder
Amerikaner , ob in Italien oder Schottland , sie finden in ihrer
kriegerischen Thätigkeit den Trost , der heimischen Langeweile entrückt
zu sein , und das ist ihnen genug . Sie sind eben Geschöpfe ihrer Zeit
und ihres Landes , das auch kaum ein Gefühl für die Entwürdigung
kundgibt , die ihm durch den Menschenhandel seiner Fürsten angethan
ist. Desto lauter erschallt die Berurtheilung dieses Treibens vom
Anslande her , ans den Hallen des englischen Parlaments , ans den
Pamphleten MirabeauF und Naynafts und der freien Presse Hollands .
Der Landgraf von Hessen führte durch seinen Minister eine förmliche
Polemik gegen diese Angreifer und ließ sich in Gegenschriften als einen
„ von seinem Volke geliebten , Segen spendenden Vater "

darstellcn .
Eine Reizbarkeit , die beinahe räthselhast erscheint , da ja seine Specn -
latwncn reichen Gewinn geliefert hatten und alles Andere ihm gleich¬
gültig sein konnte , Von den 1,790 113 Pfd .Sterl . , die England
von 1775 — 1785 an die oben genannten deutschen Fürsten als
Snbsidieii bezahlte , kamen ja allein 1,223,156 auf den Landgrafen
waS that es ihm also , wenn von 1699 0 Hessen nur 10,492 au
Amerika znrnckkehwen ? Die Gesammtzahi aber der von den sech



Vermischtes .
Festen an England gelieferten Soldaten betrug 29,186 Mann , von
denen 17313 Europa wiedersahen ; der Kaufschilling dafür betrug
6,896,857 Pfd . Sterl, , der grvßtmtheils in die landesväterlicheu
Kassen floß .

Zusammmstcllung dtö Ergebnisses der Volkszählungen vom
3 . Decbr . 1861 und 1864 im Amtsdistriete Brake .

Wohnhäuser Haushaltgu . Eiuw . -Zihl .
1861 1864 1861 1864 1861 1864

I . Stadt Brake .
1 . Freihasenbezirk . . . 230 243 489 514 2339 2448

Uebriger Bezirk . . 166 170 352 377 1630 1799
Zusammen 396 413 841 891 3969 4247

11 . Gemeinde Harn -
m elward en .

1 . Bauerschaft Hammel -
warden -Fünfhansen 81 84 148 168 710 784

2 . Bauersch . Käseburg . 18 19 30 34 136 155
3 . „ Oberhammel

warben 81 82 1S1 137 636 660
4 . „ Sandfelv -

Rnschfeld 43 43 54 54 261 262
5 . „ Süderfeld 29 29 45 44 204 198
6 . „ Norderfeld . 22 22 33 35 134 129
7 . „ Harrierwurp 23 23 39 35 165 158
8 . „ Außendcich

(McyerShof , vor Brake ) 47 51 78 79 391 393
Zusammen 344 353 558 586 2687 2739

III . Gemeinde Golz -
warde n .

1 . Bauersch . Golzwarden 63 65 87 89 409 43 «
2 . „ Boitwardm 78 82 164 170 688 718
3 . „ Schmalenfleth 46 48 61 63 292 299

Zusammen 187 195 312 322 1398 1447

IV . Amtsbezirk Brake .
1 . Stadt Brake . . . 3S6 413 841 891 3969 4247
2 . Gem . Hammelwarder ! . 344 353 458 5-86 . 2637 2739
3 . Gern . Golzwarden . . 187 195 312 322 1389 1447

Im Ganzen 927 961 1711 1799 7995 8ü33

s Zusammenstellung der Brandkaffen - Taxate im Amtsbezirke
> Brake am 1 . Januar 1864 und 1 . Januar 1865 .

Zahl der VersichertessSumme
Gebäude 1864

'
1865

1864 1865 Rthlr .
I . StadtBrake . . . . 640 654 796,370 817,990II .. Gemein de Hammelwarder ! .
1 . Bauersch . Hammelwarden -Fünf -

Hansen . . . . 136 142 117,810 126,8402 . Käseburg . . 44 , 45 19,810 19,9303 . Oberhammelwarden 136 136 112,730 113,6064 . „ Scmdsetd -Ruschfeld 104 104 58,960 61,2805 . Süderfeld . . . 58 58 3 .1,700 32,0006 . „ Nordcrfcld . . . 49 49 18,700 18,7007 . „ Harrierwurp . 46 4 6 30,840 31,7908 . , , Außendeick mit
MeherShos : c . . 102 102 107,420 107,600

Zusammen 6 75 682 497,970 511,740

II I . Gemci nde Golzwarden
1 . Bauerschaft Golzwarden . . 101 104 100,360 104,5702 „ Boitwardcu . 121 125 100,520 103,7603 . „ Schmalenfleth 67 69 75,180 79,140

Zusammen 289 298 276,060 287,470

IV AmtSb czirk Brake .
i . Stadt Brake . 640 654 796,370 8 .17,9902 . Gemeinde Hammelwardeu . . 675 682 497,970 511,7403 . „ Golzwarden . . .. 289 298 276,060 287,470

Im Ganzen 1604 1634 1 , 470,400 1 , 617,200

Ain vergangenen Sonntag — so erzählt ein Antwerpener Blatt —
bildete sich vor dem Polizei -Bnreau auf dem großen Stadtplatz ein
Znsammenlauf vieler Neugieriger . Man hatte nämlich gesehen , wieein Droschkenkutscher mit eingebläutem Gesicht , blutend an Mund und
Nase , arretirt worden war . Ein breitschulteriger Britie , welcher auSdem Wagen gestiegen , folgte hinterdrein , und ans dem Polizeiamtschallten heftige Auseinandersetzungen aus die Straße . Hören wir , umwas cs sich handelte . Der Engländer hatte sich am Bahnhose ineine Droschke gesetzt und dem Kutscher die Adresse gegeben : Master C .
auf dem Bisch -Market . Auf dem Fischmarkte angekonimen , konnte
unser Reisender jedoch das Hans des Herrn C . nicht ausfindig ma¬
chen, obgleich er aus Englisch verständlich machte , daß er dort schon
gewohnt habe . Um sich zurecht zu finden , bedeutete er dem Kutscher ,ihn nach der Domkirche zu fahren . Als der unschuldige Wagenlenkerihn dorthin geführt hatte , fluchte der Engländer ganz wüthend in sei¬ner Landessprache und erklärte den Kutscher für einen Schurken , denndie Kirche da sei gar nicht der Dom . Bei dem wahren Dom würde
er den Weg nach dem gesuchten Hause sicher finden können . Der
Kutscher wußte nicht , was der gestrenge Herr denn eigentlich wollte ,setzte aber auf die Worte „ nach den Docks "

sein Pferd wieder in
Trab nach dem Werste zu . Hier augelangt , konnte der Engländer
seinen Zorn nicht länger bemeistern . Er wirft sich aus den Kutscherund tracrirt denselben reichlich mit Faustschlägen und Fußtritten , indem
er die Hülfe der Polizei mit dem Ausruf : Policemau ! Policeman !
reqmrirt . Wau eilt herbei und führt den angeblich Betrogenen aufdie PolizLW .achs , wo der fnnctionireude Beamte ^ welcher glücklicher¬
weise Englisch verstand , das Räthsel löste . Der Engländer kam von
London über Ostende , um sich direct nach Brüssel zu begeben , war
aber auf der Station zu Mecheln in den falschen Zug gestiegen und
auf diese Weise , ohne eine Ahnung davon zu haben , nach Antwerpen
gerathen . Ec glaubte fest , daß er sich in der Hauptstadt befinde .
John Bull mußte das Opfer seiner Täuschung und Rauflust um Ent¬
schuldigung bitten und ihm dazu ein nicht geringes Schmerzengeld zah¬len , um nur selbst auS den Händen der heiligen Hermaudad , die er
so wüthend angerissen , wieder losznkommeu .

In Berlin zieht augenblicklich eine höchst mysteriöse Verbrecher -
gcschichte alle Aufmerksamkeit auf sich . Eine anständig gekleidete Frau
soll sich in letzter Zeit wiederholt jdamit beschäftigt haben , neugeborne
uneheliche Kinder anzukansen . Sie besuchte zu diesem Zweck nament¬
lich Privat - Eutbiudungs -Anstalten , forschte hier nach und begab sich
später , wenn die Mütter sich anderweitig eingemiethet hatten , dortyin .In einigen Fällen soll es ihr gelungen sein , die Kinder zu kaufen ,
ohne daß dir Mütter erfahren konnten , wohin die Kinder gebrachtwurden . Die Berliner Criininalpolizei ist ernstlich bemüht , das Ge -
heimniß zu ergründen .

Ein Herr von Newiadowski , ein Pole , der früher als Hauptmaunin ver preußischen Armee diente , soll von einem Kasfernstamme in
Südafrika feierlich znm König ansgcrnsen wurden sein .

In Berlin epistirt ein sonderbarer Kauz . Man sieht ihn zuweilenunter den Linden , häufiger im Thiergarten , unv stets ' trägt er einen
fadenscheinige !! Ueberzieher , der einst schwarz gewesen , jetzt aber ins
Gelbliche spielt und starr geflickt ist ; die grauen , schmutzigen Hosen
sind eine Hand breit zu kurz und lassen ein Paar zerrissene Stiesel
sehen . Dieser Mensch erschien seit einiger Zeit jeden Nachmittag um
3 Uhr bei einem Restaurant , wo er ans einem Sopha Platz nahm
und sein Diner verzehrte , aller kein gewöhnliches Diner , sondern im¬
mer ans dein Feinsten bestehend , was Die Karte bot . Dazu trank er
zwei Flaschen Wein , vergaß das Dessert nicht und rauchte nachher bei
einer Tasse Kaffee eine Upmauu . Die Zeche bezahlte er stets , ohne
sich die geringste Bemerkung über die Höhe des Preises zu erlauben .
In der vorigen Woche nun , nachdem er sehr gut Liuirt hatte , verlangteer Credit bis - znm andern Tage , woraus der Wirrh ater nicht einge -
hen wollte . Jept bat nufer Lncullns von einer neuen Sorte , daß man
ihm erlauben möcktc , einen Augenblick jenen Ort zu besuchen , wohin ,wie Blmuaner sagt , der Kaiser selbst zu Fuß sich begeben muß . Sein
Wunsch wurde ihm gewährt , aber ein Kellner zn seiner Beaufsichtigung
mitgcschickt. Au dem bewußten Orte knöpfte er die Weste los , worauf
zuerst ein zerrissenes Hemde zum Vorschein kam, daun aber eine lederne
Geldkatze , welche er abschuallie und welche dick vollgepfropft mit dop¬
pelten Friedrichöd ' orS war . Bon diesen reichte er einen dem Kellner ,wies stolz daS Geld , welches er noch herausbekam , zurück , und ent¬
fernte sich , ohne daß der Gvnrmand in Lumpe » , die aber mit Gold
gefüttert waren , sich bis jetzt wieder bei dem Restaurant hätte sehen
lassen .

Ovelgönne . Am Sonnabend vergangener Woche stürzte sich
die Frau eines hiesigen Eingesessenen in einen Brunnen , um darin den
gesuchten Tod zn finden . Es geschah des Abends gegen 9 Uhr , und
hatte sich die Unglückliche , um ihr Vorhaben auSzusühreu . wieder aus
dem Bette begeben , in welches sie sich schon zur Nachtruhe niedergclegt
hatte . Sic soll übrigens schon seit längerer Zeit schwermnthig gewe¬
sen sein .



ÄM U9 . d . M . , VormittagSFII Uhr , wird
Capitain Schumacher mit 3 Mann vom olden -
burgischen Schiffe «Lucie « Verklarung ablegen .

Amtsgericht Brake 1865 Janr . 17 .
Lauw .

Bücking .

Heinrich Sieling Hieselbst, will sein vor
einigen Jahren an der Grenzstraße bieselbst neu
erbautes Haus 'mit ca . 20 Ruthen Gartenland ,
Umstünde halber zum Antritt auf den 1 . Mai
d . I . verkaufen .

Das Haus enthält 2 Stuben , 2 Kammern ,
Küche und 2 separate Keller , und ist gut er¬
halten .

Neflectanten wollen sich ehestens bei mir
melden um zu kontrahieren .

Brake Janr . 17 . 1865 .
F . G . Bor gstede.

Ich habe in Auftrag von M . Casseboom
Hieselbst ca . 148 Ruthen Gartenland an der
Chaussee zu MeyerShof belegen , zum Gemüsebau
zu verheuern und ersuche Neflectanten sich
ehestens bei mir zu melden .

Brake Janr . 17 . 1865 .
F . G . Borgstede .

Meine an der Langenstraße Hieselbst dem
Behrens ' schen Schiffszimmerplatze gegenüber , im
Freihafenbezirke , liegende Besitzung , bestehend :
ans einem Wohnhause , Stall und einem ca . 30
Ruthen großen Garten mit vielen Obstbäumen
beabsichtige ich unter der Hand zu verkaufen .
Bemerkt wird noch , daß in dem Hause seit
langen . Jahren die Handlung betrieben ist und
seiner günstigen Lage wegen sich besonders zu
diesem Geschäfte eignet , sowie , daß der größte
Theil des Kaufsschilling im Hause stehen bleiben
kann .

Reflectanten wollen sich baldigst an mich
wenden .

I . H . Kimme Ww .

Engl . Candle -Kohlen
aus den im Hafen liegenden Kähnen oder vom
Lager billigst .

I . H . Ludwigs .

Den so berühmten und bewährten .̂ approbirten

weitzen Brnst -Syrup
von G . A . W . Meyer in Breslau »

empfiehlt die Niederlage von
H . Haderte .

Petroleum
allerfeinster Qualität verkaufe ich bei einzelnen
Barreln und größeren Parthien aus meinem
Lager zu billigstem Preise . G . H . Tbyeu .

Masken
in großer Auswahl , empfiehlt

Carl Ianßen.
Während der Maskerade sind im Hause

des Herrn Froböse Masken vorräthig .

MnrLnirte Häringe
und

BüMnge
habe in schöner Waare stets vorräthig und
empfehle solche zur gefälligen Abnahme bestens .

Carl Ianßen .

Das von Herrn Pastor Hohenner b ewohnte
zweistöckige Haus habe noch auf Mai 1865 zu
» ermietheu , jede Etage werde auch einzeln ab -
gebcn .

B . H . Steenken .

Diejenigen , die noch Gartenland in Klipp -
kannc zu haben wünschen , wollen sich ehestens
anschrciben lassen .

Restanten von Landmiethe , haben innerhalb
14 Tagen zu bezahlen .

I . H . Meinte .
Meine Wohnung ist bei Herrn Proprietair

Berger , Deichstraße .
I . H . Meinte .

Oberhammelwarden . Meinem von der
Köhrungsj - Commission einstimmig als gut und
tüchtig angeführten dreijährigen Stier ßkömien
gegen ein Leckgcld von 12 »/ - gs. Kühe zugeführt
werden .

Rheinische
ürust-Caramcüen

in
versieg . Dnteu s l» Sgr .

Liese rühmtichst bekannten ächten s « R
'
heiuische »

'
Bruft -Cära

mellen ss nach der Cvmposition des Königl . Preuß . Professors I >u
Llksrs zu Bonn , haben sich durch ibre vorzügliche lindernde und
besänftigende Wirkung bei allen Konsumenten ungewöhnlichen
Auf und Empfehlung erworben , und Jedermann wird rschounach einem kleinen Versuche , diesem günstigen llrtkeüe gern bc -

miiien , und so wie diese Brustzcltcheu bei Allen , die sie kennen , zum unentbehrlichen Hausittel werden , bieten ne zugleich denn Gesunden einen angenehmen Genuß .
Die Popularität diese« Mittels hat denn auch eine Menge Nachahmungen bervorgerufen ,weshalb genau zu beachten ist, daß die ächten Rheinischen BrusL - Carameilen nur in

versiegelten rosarothen Dütcn -M- auf deren Vorderseite sich die bildliche Darstellung „ Vater
Rhein und die Mosel " befinden ^ verpackt , und in Brake einzig und allein Acht vvrrätbia
sind bei_ _ G . W . Earl Lehmann .

LiN « LSZ ' '
G dul8E8 (l1i6

L Stück
mit

sKrbr . -Aiiur .
I Sgr .

ist als ein höchst mikdes , verschönerndes und erfrischendes
Waschmittel anerkannt ; sie ist daher zur Erlangung und Bewahrung
einer gesunden » Weißen » zarten und weichen Haut bestens zu
empfehlen und in gleichmäßig guter Qualität stets acht zu haben bei

G . W . Carl Lehmann in Brake .

-L Stück
in

einem Packet
Lt» Sgr .

IZr . LSMAULSI
- '

Z

( Duiatssssrm ä 'Ilurr äs OoloMs )

arom - irrsAio . OTTbTL ^ 618 ^
ä Originalflasche 12^ 2 Sgr .
ä Originalkiste 2 Thlr . 15 Sg .

bewährt sich nicht nur als ein vortreffliches Riechwasser , welches die Lebens ,
geister ermuntert und stärkt , sondern auch als ein herrliches medikamentös »
Unterstützungsmittel . Es ist eine wahre Wohlthat für alle Personen,die an

Kopfweh und Migräne leiden und wenn man den Körper mit dieser herrlichen Essenz einreibt , Wirt
die Spannkraft der Nerven in wunderbarer Weise da durch erhöht ; dem Waschwasser beigemisch d
stärkt und belebt es Kopf und Augen und verleiht der Haut elastische Weichheit und jugendlich
Frische .

Nicht minder empfeblenswertb und rühmlichst anerkannt ist
LZS' . V « ringnier 'S Kränterwurzel - Haaröl

in für mebrmouatlichen Gebrauch ausreichenden Flaschen L 7 >/ , Sgr .
als ein köstliches Mittel zur Erhaltung , Stärkung und Verschönerung des menschli¬
chen Haarwuchses und wird dasselbe namentlich auch ich solchen Fällen , wo sichbereits das Ausfallen und zu frühzeitige Ergrauen der Haare eingestellt , mit überra¬
schendem Erfolge angewandt ; es reihet sich dieses Haaröl den allerbesten derartigen

Fabrikaten ebenbürtig zur Seite , übertrisft aber diese k« Weitem an Billigkeit des Präses .
alleinige Depot der olugen beiden privilegirten Spezislitäten für Brake be¬

findet fich bei _ _ G . W . E a r l L e k m a u n .

Tmi -
Halle .

Am Sonntag , den 22 . d . M . findet in meinem Salon eine

roße Maskerade
statt , wozu ich ein geehrtes hiesiges wie auswärtiges Publikum freundlichst einlade .

Entree L Herr 17 ' / - gs . und ü Dame ? V- gf .
Wer vorher für 1 Herrn und 1 Dame unterschreibt , erhält die beiden Karten für

20 gs. Dieselben sind in meiner Wohnung zu haben . Abends an der Casse kosten die
Herrenkarten 20 gs. , Damenkarten 10 gs.

Außerdem sind Billets zu haben : bei Herrn C . v . Hütschler , Herrn C . Ianßen ,
sowie bei Herrn Gastwirth Siebje .

Anfang 8 Uhr Abends .
Um recht zahlreiche Betheiligung bittet

Joh . Froböse -
Wir können es nicht unterlassen , der Frau

Ww . Fink für die bei ihrem , am vergangenen
Sonntag abgehaltenen Balle empfangene gute
Aufwartung , sowie Herrn Pietschker für die
ausgezeichnete Musik unfern verbindlichsten
Tank zu sagen .

Mehrere Theilnehmer .

Braker Kahnschipper -Brüderschaft .
In der außerordentlichen General -Versamm¬

lung am 16 . d . M . ist folgender Zusatz zu den
Statuten beschlossen worden :

Der freiwillige Austritt aus der Brüderschaft
ist den Mitgliedern bis zum 1 . Februar
d . I ., später aber nur mit dem Ablaufe eines
Kalenderjahres gestattet , wenn darüber drei
Monate vor Ablauf desselben einem der Vor¬
steher Anzeige gemacht wird . Mit der An¬
zeige seines Austritts entsagt das betreffende
Mitglied allen seinen Rechten an die Brüder¬
schaft und deren Virmögen , dasselbe hastet
aber bis zu seinem Austritte zu seinem Au -
theile für alle bis dahin vvrkommenden
Todesfälle , wenn solche auch erst später be¬
kannt geworden sein sollten .

Brake n . Hammelwarten 1865 Jan . 17.
Tie Vorsteher .

Am 22 . d . M ., Nachmittags 2 Uhr imHause
des Herrn I . Suhling , findet die General -Ver¬
sammlung der Sterbekasse der Zimmermcmns -
Brüderschaft statt , wozu sümmtliche Mitglieder
eingeladen werden , bei gesetzlicher Brüche .

Zweck der Versammlung :
Rechnungs -Ablage .
Aufnahme neuer Mitglieder .

Der Vorstand .

MMkeMde
in der

II TL 1 0 R
am 12 . Februar 1865 .

Preis für Herren : 28 gs .
„ »» Damenft 48 gs-

Wer sich an der Subscription betheiligt , er¬
hält eine Herren - und Damen - Karte für 28 gs .

Zn recht zahlreicher Betheiligung ladet er¬
gebenst ein H . AböicikL .

Redaktion , Druck und Vertag
von G . W . Carl Lehmann .Ww . Bruns .
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